
IN 81296
freuens Wiederkehr

in der Mitte einige Hütten, der Genieb des Friedens
ein Trütisches Gemalde

Hor ihnen ein großer Baum eine Henmatisches Gemmilde.
dacht ange gelt
/komantische Gegends im Hintergrund berge. Sonnen aufgane/

Die NachtentfliehtWanderer
der Osten Aufgang glicht
und heiter lacht,
auf's neuerwacht,
in jungen Schöne
Latonens Sohn

vom strahlenden Thron.

und Ers Autors Thrier
glängt in denSchreise
der erwochenden Rose.
den erwachenden Wald

Harmonischt Lust durch schaltt
mit Feierklang
der Vönel Gesang
und alles treut sich und kähelt undlebt
vom Hauch der Ruhe sanft umnwickt

Ein Strom vonGefühlen
durchwallt duBrust,

undGötterlust
fühl' ich um den heitere Busenspielen
das entfeßelten Herz

strebt himmelwartsundwill an das liebende All sichschließen,
im Meere der stillen Wonnezerfließen.

wer aus der Luft.
voll Blüthenduft
auf leise wehenden Gefinder

senkt lieblich, der Geist der Eintracht sich nieder,



von seinem Hand

umschlingt ein Band

die Wesen in Wegen in Lüfter und Feldern und Hammen

und will das Getrennte mit Liebe vereinen
und sein Band umsnieht

was feindlich sich flieht

und was als geschieden starrt im Reiche der Sinnen

lißt lieblich in Eines sein Wort zerrinnen!

und des fichtet sein Liebliches Erhalten schaffendes

und strebt sich mit liebenden Lust zu entfalten.

Da liegt es vor mir dieses Paradies

von reinem Himmels glanze sanft umfloßen

und über seine sallen Chäle breitet

der Geist des Friedens seinen füttig aus,

und heißt die Lüfte reundlich, hinter wehr

der Sonne golden Antlig seynend strahlen
und latt der Erde reich geschmückte Kinder

zu schönen Leben in des Lichtes Räumen

fertaren aus ihrer Mutter dunkeln Schoos,

und for füllt mit fuh! und Lust des Mensche
Sugen

auflicht des Lebens st reiche Felsenstimme
mit Gotten blinnen, die in ander Jonen

schönern
mit liebevoller Hand er hat gepflückt.

das Gute mit dem Schönen lieblich gattend

schmukt er das dünft'ge dasen löstlich aus
und in des Erdensohnes oder Brust

führt, an der Tügenden geweisten Kreis,

er stellts der Leidenschaften heißes Wollen Wogen

und läßt in seiner Kaiselns Sonnenstrachten

der Fauscheres Triebe reine Blöthen keinen.

und wo die rohe Stärke mir geboth lieblich

häßt er der Tugend sanftes Z. Spepter walten

das Thier, das uns ihr hat die Natur hervor gebracht.

den Menscher schuf erst seine Göttermacht.



zu IN 81296

mit gröffneten Sinn Hebene

herzlebens Gluch
u den Volken fin

der flammen und glühen durch strönt des Blut
Geengenden

und auf demGewichle
erhaben sich die Lügenden Augen

das Ungemessigen verworen Gesuchteein brendsten Thoren eizusangen
ein schleiert entfalten

entzückt und erfüllt mit Lust und Stärker
sich sehr Gedingen diesengestaltenGeh ich zu des Tages meiner Werke.

Er tönt des Herr

die Dogge klafft

Woll Hier des Vaters Bewohnern zu erreichen

auf dringts des Lörer Kraft
des Negens Zorn

drängts mich zu bänd' ge mit mächtige Streichen.
s zieht ermübe/

Wandern. Dasch stürmt der Jüngling durch das Leben

verzehrend flare odert seine Glut

nach Thaten geht seiner heißen sichend Streben
das All verspaut sein Leben Muth

verachtend sicht auf den Welch es Kleine

was ihn gefällt auf ein geheur scheinen.

Wohl, wohl dem Land das ihn verzogen Witt
wenn nur auf Niegen und auf Leuer Blut

er schwingt dem Stner und zieht der Lager,
nur diesen seine Tffen dran e

mach

und wenn dem Krang der gegendlichen Pläthern
der Wilder grausen Fraum Bluter

Doch wenn der schwagen haß bellonen

Lokt, aus der schrebenvollen Gruft

zum Blutze Spiel mir leich und Korner

den Kingerichen Suhe nicht

dann stürzen seine ungezehneten Flauen

die halbe Welt in blut'ger Staub gesammen



Noc

Der muth'ger Kampfen wird zum Tieger

gen Zimmel, steigt der hätter Gleth

mit Lächeln ladet sich der Sieger

entmenscht in der Erschlagen Blut

Ach, stelles That hast du mieß nie erfahren fil ich

o. möge Zerns dich gewärtigen dochbewahren!

Pflüger sinend hinter seinen Gespann.
Roges italter

Holde Himmels Königen

bist erwacht.

S Euch dich glühen.

sich dich ziehen

durch die hellenselber hin

schön Jaher in strahl enreicht Pracht!
vill

Hehr sei mir sehen jemals gelt

flammt dem Lauf

und erhalt alls als

Saat und Feld!

und die Welt doch dich beglickte Welt

sieht mit dank zu dir hinauf!

Reiche Seegensfäll' entquillt
dem Schur

Gitterbild.

gold gewillt
2

sanft und mild Freundlich lächelnd sanft und mild

Heldin sei auch meinen Flud.

Schwer und hießn
rinnt entwollt der Schweiß

großer Peilen hange

dicht an Mind und Wangen.

Heiß entbraut

Glicht der Sand
und die Lüfter fluthen

Geschwängert mit der Sonne Gluth und

den

den

den



nedoppelten

Wander

wohl behaglich wird es thun

dasenen unter schätlichten Diche zu rechen.
doch belebten die maltern Glieder

stärkend und Gedanke wieder

der Gedanke an die Meinen

an das holder Weib die süsten Kleinen

Hoch auf strebt
nenbelegt

in mächtiger Schläger des Herz

verlichtet der Kuum verspattet den Schmerz.
Alle Müh

nur fird sie!
ha in dem Gedanken, welch himmmlische Wonne?

Vndoppter dein Feuer strachten flammenden. Sonne

glühende Füste wehtt forschlichende wicht glühender fort

kühling haucht zu mir das süßen Wet:
Alle mich

für sie, für sie

Mar laß meiner Schweiß die Erde trinken

das Bild der Theurer laßt mich nicht sinken!

/vorüber/

In bescheidnern Bezirken

wirkt des Mannes thätze Kraft

frächte reicher ist sein. Werk

end gestöret nicht, er schafft
und die Risengrößes der Gedanken

faßeln nun des Hauses unge Granke
lebt in der Seine

dot lebt er imm süßen Königen selbern
froch

häusliche Glückseeligkeit lebter durch rieß sucht und reich
und in Blumenvollen gleicher

nollt das Leben kauft und gleich
inig feßelt ihn mit mit süßten Kette

Gatten = Vaterlieb' an einer Stätter!
9

3



Es zeigt mich mit nitter Ruhem

konnt sich nicht der blut'gen Schlacht

froh in kleinen Eigenthum
trautes

wenn sein treues Weib ihm lacht

wenn im eigen dann der armen hätte

froch und recht in frohen Kinder Mitter

Raub ihm immer holder Friede
Weid Weise seiner solchen freiehen

was du freundlich ihm geschenkt
von des Frehen kleinen / Guft

bis ob seinem Angendiede
bis er Lebets hat und freude

ach das Genes Fobel senkt14 bisin deine Arse/ der Todes / frecht/nie
freu euch von des Lebens Schmerz und Harmesinkt frei hielt inlaß sein Glücke sehr nicht seicht Worenspachsen

nicht in deiner schönen Bruders Arme.
ich, das /. Abert. Ehaschen / undvergehen!

frei sinkt das
Mädchen kommt in sich versunken

Der Weinstok spreßet, der Apfelbands blicht,

das Veilchen Duftet, die Rose glücht,

der Vor Leg senkt sich lachelnd vernieder

Der Nacht galt flötet, die Wachtel ruft,

die Koche zwitschert in fonniger Luft,

des händliche Schwällchen lehrt wieder!

Schon sachzehnmal seh ich dem Apfelbaum blüher,

des Peilchen sproßen die Lese glühen

und feurige strahlen die Sonne

Da tanzt ich so munter den Frühlingsreite,

da könnt' ich der junge Natur euch ertreuen.

da fühlt' ich im Frühling nur Bronne.

Ach, doch nun ichts anders, doch nicht so gut.

dahin, dahen ist mein fröhliche Muth,

ich kann nicht mehr lachen und schen!

Der Frühling erfüllt nicht mein Herz mehr mit Lust,
6

I athen Bekkommen die junge weis
e ist mir so engstlich im Herzen
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Im Busen wegts wie ein wollendes Meer

so fröhlich ist alles rings um mich her
doch ich fühl' ein trauriges Sehnen

es freut sich so meng die Hange Natur

Die Freude belebt jeden Kreatur

ich Arme verzieße nun Thränen.

in unbekannt Etwas die Seele fühlt,

das einer ruhed im Buse wühlt.

es haft mir die Luhe entreißen!

und doch möcht ich das Gefühl das mich geält

mir alle Schäze der ganzen Welt

uns meinen Innern nicht müßen.

Ich Arme waren, bin denn ich nur betrükt,

Ja alles sich freuet und alle sich liebt?

des Nachtigallweilich ein Schalten

Der düsterbelaubte Kinde baut

ihn sein Naßt und loket mit freudigen Laub

den Forgrand helfenden Gatten.

Die Taube schnäbeln im Rosengestränch

und gieren Io zärtlich, so eing, so weich.

Ich seh sie mit Thränenden Blicke

Ich bin nicht so froh und glücklich wie ihr

Ach Flattet ihre Laubeher, auch flattert zu mir

lußt mich an den Buser auch drücken.

Kommt liebt mich. Dann wär' ich wohl wieder sich so

wie ehmals würde so heiter und froh

wie sonst die Tage verleben. —

7



doch nein, einer einere Stimme sprecht,

Was meinem fühlendem Herzen gebricht

kann ein fühlendes Herz mir nun geben.
setzt auch und felsen und stügt das

Wanderer singt hinter Felsen verborgen
hankt auf 2 Jar

Es steigt ein Gott von Himmel einder,

die Schöpfung von ihm unterthan

es können ihm der Sogel lieden

ihm flammt die Sonn auf lichter Bahn.

Erd die Tode fühlet seiner Triebe

als kräften ges Pflanze reißt sich has

an mußt in ihrer kalten Chros

sich verhellt sich berg als schreche Same.
Liebe

Liebe!

ist des Belebers süßer Nahmer!

Em Mädchen fühlst du neues Leben,

ergreift es dich mit holdein Macht.

huh ist du das Herz im Busen beiben,

mir unbekannt Getühl erwacht,inde
blikt

dein Thräumannst an Auge blickt trüber?

spielt in der stürmisch wogenden Brust

die wechselnd Schmerz und Himmelslust?keine

Laß immer diese Seitzer schallen.
Liebe,

Liebe

fühlst du in jungen Herzen wollen.
/ ausgerichtet.

Märther Ha! —
Liebe! —Liebe?!

laut springend. Der Blicke und Händen zur Himmel erhaben / Liebe!



Jünglich erscheint auf den Felsen.

beglückt ist des Kaidmanns vors
fern von der Städte traurigen von Schoß

schwelgt er in der Schöpfung geöffneten Gagen!

Märchen Ha das - Er ist's! — er ist es! — Liebe - Liebe!

Er wirft noch mir der Augen starren Blitzib¬

Die Wanger glüht. fort, fort aus seiner Nähn!

/ent flieht /

Uander Mit ungezähmten starren Willen tobt restlos, nimm ersatt

Geht du ach das Leben hin der Mann

nichts kann der Wünsche Streben stillen,

Es sei die Erd' ihm unterthen

und Leber wünscht er zum Sternenkreis zu dringennin

die und gen Rathe auch seiner Welten in sein hoch zu zweigen.
wiederstrebt

Was ihm sich nicht will er zerschmiettern 31

in seinen Arme liegt sein Recht

da schuf Natur zu seiner Rettern 4

ein sanftres, weicheres Geschlecht,

mit schr leisern fühlen, gert gebauten Sinnen
hold miß

das, stark durch Schwäche, hand weiß zu gewinnen. D

sie goß in seiner ihren den gewölkten Bauen

die Liebe und die harte Tharen die garte jungfrauliche Schand!Die Gust der Grazien und Musen

wird ihm wie sie kein Mann bekann

statt. Muth und Kraft gab sie ihm gabe süße Thränen

macht es zur Herschein im Reich des Schönen.
Herzeis

In seines Bogen Heiligthume

bewahrt es rein und unentwecht

der Liebe schöne Götterblume,

sie schmäkt der Unschuld Schwauenkleid

2.

1

5.
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und ich das Gute

nicht auf das ferne ist sein Seiner gerichtet

der Wünsche Streit in stillen Brust geschlichtet

Weh, wenn in diesen Zart - geweben
doch wehr wenn aus den Geschen!

der Weibertruß die Fortscheit wählt Rohheit.
dem zarten Haust die Frechheit wühlt
das rante ungestimmen Leben

end, dessen
vergänglich gleich der Kilie Silberstaul

mit sehen heiligen hüllen spielt dichliche wird dem Betaster ihren höre zum Raubeichgehangmach
nim nach schaften wankt ihr ser Feinde

die immer ganze
dieser Reigein reches Wort zerstört des Werker Winder

Wenn aus des Krieges offene Thoren

der kampfen Schaar verheerend stürmt
schöne

damm ist diß sichen Gut verlohren

das mild der Friede hat beschimt Der Rauchen Kuß zerstört die flüchtige hierde

dergänglich gleich der Eilie Silberstaube
vergebens sichst du dann noch Frauen Würde!

Uird denn betrsten ihre Zien. ZumRante
sanften gleichend

So wollt mit stillen meiner Ritte gleichen Schritte

des Weit durch's rache Leben hin
Jungen

im Busend jegt sie reine Sitter
bscheideen unschulds vollen Sinn

Schann, liebe Unschuld ist der holden Heinde

geschmittet mit der Gottheit schönster Gaben

scheint über dieses Leben sie erhaben



Vom Strahl der einigen Sonne weggeküßt

entflieht der Schlaf vom Auge der Erwachten

der kam mann regt die arbeit lust'gen Glieder
verläßt das wirthbaren Bauses niedres doch

und eilt hinaus aufs laubenetzter Feldharter Mithen

mit schönen Arbeitt, vermeidbareffleiß nimm er auch inder

der kargen Erde Spenden abzutregen abzukämpfen

E mehret sich der Thütigen Gewühl, Morgensonne

und heiße strahlt der SommeSonderschluth.

das müde Haupt sehnt sich nach fühlen Schatten.

dort an des Berges weiten schaueden Hang

gelüstet mich's aus Heuch des Morgen wendes

die heiße, tief bewegte Brust zu kühlen.

fren. /lagert sich/ Spenzt

Jüngling kommt mit Köcher und Opien aus den Hätten

ginaus. hinaus
aus dem eugenden Haus

in Wald und flur
im Schos der Natur

der ungenießnen, ewig heitern

die stürmisch pasende Brust zu erweitern.

Mich treibts mit Gewalt

hinaus in den Wald
der Freiheit läftigen Aufenthalt.

mich duldet's nicht hinter oder WindenVillen

beim Thebe thun von häuslichen Händen
das Herz es auft

mich in freien Luft

hinaus aus der Nammer dumpfigen Gruft.
auf waldigten höher

des Wilder flüchtige Zur zu erspähen.
Wenn auf hohen daß

mit schnellend Geschof

ich folge des Hischen stiegenden Laufe

6.



strebt

strichtschligt.

dann thut das Herz der Freude sich auf!
Und He, wenn mir geliegt den Leuer zu paten.

Er wätzt sich einBlut
mit sterbenden Wuth
mein Fuß auf seiner starren Natun

der stolz und schrecklich verderben gedrichteHadieser Handist sie dochihnbezwäng
delden Lagest lauten der Horm

Ich sie hab denn gefürchteten Ratheis denVa

dann dünk' ich mich mehr als Manch, ein GattJn du
sach über die Meischharte fühl ich michgehaben.

und muße mich vergleichen mit jenen oben!
Wennauf derHöch! begibt ist das WeidmannsKont
des Bergs ich steh fen von der Städte fraurigen schre

genein Anther einer
schwelchtein derTröpfunggerischentenSchätzenwollt um mich her an der HandderNaturLeud

und niemand wacht folgt er der FreudenSchur
in stillen Nacht, sie reicht ihren Becher
in Feld undzein dem Durst der Zeiche

nur ehr allen.
und häßt ihn die dürftende Lischennetzer!

undalles schweint.
Gechzender

da fällt, undsteigt
wenn ihr Odemum mich spielt mit AbendeWeh¬

so ahndungsschwer
läßt sie Ungeschautes entschleiert michsehn.sich unbewußt

die volle Brust Gefühlt
Er soll undsehen. undkeiter SchmerzenSchweben
undVernenchen um mich wie Geisten und Gattenden besserer Leben!

e sie empor.
WieGeisterendauf
schlägtes an meinerihr
wenn dann in den unermießlicher kaum
tief von das Horizortes dunkelndem SannOklamm
der Sonne estern Flammenstrahlbleibt
dann wollt im Bur das Harz entzückt
es Leben der Glieden
V sange nieder
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